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Leguane sich nlcht um ihrc Fre -
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.s Verhültnis r(is.hcn M.ns.h und Tier ist qide.sFrr.hli.h un.t aNtrj\al..nl. linüs.its n ürde si.h
wohl Llie Mehrheit der \{oLchen, u uniind$t ln.l.n lndustiestn.rten, nls ticrlicb trcu ci.lücn, ßcrd.n
nl icdcn d rjttr.n .leutschen H.us1alt \ ond.r Kaiu.bis zum Col.llis.h rlledel Mitges.haple g€häts.helt

und geknLddelt, ijilt \iclcn Bir frcund lie. rls ler bessere Mensch. Un.l and.rcrscii: hat crn ni.hi
mbclrächtlday teiIg€n.u.liesrr Tierliebhalrcr nicht das gcrin8ste Proble damit, n.rcir nusiillxlichen Strci
.lteleuntifun für den heimischen Fllll oder Rc\ h.tic Kii.hc zu gehen und .lo(.rs denr Karrt)er der
tie.ls.hen KolLgcn dcs trcstcn fft{nd.s geschrittene fleischtriz.n in dic l'fann(. 7u h.u.n. Llnerseiis gill es
.ls Skand.l Lrnd bärbaristhc Vcrhaltcns( .ise. diss in nräf.hen Ländcrn Hru1d. und Katrcn auf dcm
Sp.is.plan sl.h.n, r$s r cht nur Ver.tchturg, sondern au.h Bovkotnrrlrute ..i.h !i.h zieht, s.äluend
afderersejts dirs.llr.n Impinten ni.hts gegef d ir S.HachhuH \1)nIcrk.l, i-ärnni.he. t]de.11,1e einT!('e.den
h.b.n. ltätiof.l, so lirl i5i llar, isi .las allcs n rt.I)e.fn. rlich nr.)cht rs.ths.h kcncn Untcrschicd, ob nun
.1.{ Schüicrhund oder drs S.hsenr a S.hlacht.rhak.n baum.ll

ALrch der Umgang mii Llen lölen selLrst entzj.ht si.h logir.hcn katcgornr Die JaBd etN. gllt in
trcitcn Kturisen der ße\iilkerung als biis., nrindestefs .lrer mo].lls.h rNeii.lhait und das k.ncsßc8s
nur Lrci \icg.rtarienr, sorlderr arL.h bei lfrns.h.n, di. ans.hllelie.d ini Superrrnrki beim Sonderargcboi
fii, Hn(ULiS.h odcr cinc lldhnerpf.nne behrrzi zllgrciicn, otrlnrl nienrind earsth.rft bezlleifelr kann,
.lass d.s (,.ldgerecl1t gcschossene R.h ein ln jeder Hinsl.ht besscr.s Los g.zog.n hai.ls drs in Nlassen
ticrhaltung h.ran gezoge,re Rrd.

Ur1.l schlicltli.h: uährend sle die ll.lilrng \ on Rcptili.rl rul.l Anrphihien nblelrnen, tr eil dirsr drlg.bli.h
nidit.rtge.e.ht g.hali.n $crd.n kiinncn oder rulter ihrer,,Gefangcnsch.fi" l!'iLlen, 1\,er.len die erster
Hundc \on üLnrTeLrgterl Tiers.hützem bcrcits unphvsiolo8lsch legnn ernührt So kihnt. man.n.lbs
w.itcr. l\ i.l.r ßp rüch e .r u fzlihl.n, uml i. Bcnauer inän hins.hnut, destu absurdcr wird cs.
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: .:larnischerVcgan smus
lass clas Mensch Tier Vcrhältnis aber nicht nur widersprüchli.h, sondcm in dieser l-orm 8ar nicht cxisient

-..i. ist die Crundamahme der Human Animal Studits (HAS), manchmal au.h nur Arnmäl Stuclies
jenännt. Diese im deuischsprachigen Raum noch rechtjunge, aber 8erad. durclüus Fährt aufnehmendc
:.rschungsrichtung, dic si.h an ersten Unnersitäten im Lande geräde ei.bliert, $idmct sich den
. iels.hichtigcn Mcnsch Tier ßeTiehungen ein cigcntlich ebenso hochspanncndcs eie ergiebiges Thema.
'\as !erät !rns der Umgang dcs Mcnschen mit Hund, Katzc, Maus übcr ußeir Kultur, ünsere Ccscllschaft,
rr selbst? Und was über die Tier€? Welche Eigcns.hafien lverden dem jeweili8cn Tier zugeschrieben
i.d nelche hat es taisächlich, wel.he cntspringen hingegen nur der nota'cndigerlveise eingeschränktcn
.€nschlichen Sicht? Warum rvnd der Hund geliebt und dic Schlangc verachtet? Warum ('urdc dcrFrus.h
.:!t ycrachtct und dalm geliebt? Die wechselseitigen Einfliisse von Mensch und Ticr aufenünder sind
..aktisch mendlich, mal sind sie eitrfach nur int ressant, malvon nichtzu üb.ßüätzender kulturhistorischer
\jer gär zililisatorischer Bcdcuiung. De l Mensch und Tier teilerl sich ni.ht nür eine gemeinsamc Wclt,
.:e enhlickcln sich auch in enger gegenseiiiSer Abhängigkeit und imAntagonismus zucinander Das gilt
{hon für die vorgeschi.hilichen Jäger, die notwendigerweise abhä ngig warcn vondenLaunen ihrerGrill-
.rjscn, und es gill spät r für die Domestikation, denn ohnc dic Ecmcinsame aleschichte des M.'nschcn
-it etwa dcm Rind gäbe es die menschli.he Zililisatbn in ihrer heutigen Forn übcrhaupi cht(unddie
ixrderselbst natürlich auch ni.ht). Im dichien Mit und Gegeneinander sindMensch ünd Tler miieinandcr
.rbunden seii - ta, seit der Mensch eben auch noch en Tier sar Und was heißt hier überhauPi,,i!ar"?

Genau an diesem Plrnkt verabschieden sich dic HAS vom klassischen Blick auf die Mensch Tier
LziehunEien, von der deskriptilcn lorschmg um des Erkenntnisgeü'inns willen zugursten der Ideolo8ie.
\ihulich Lre{häIii8cn sidl auch zähreiche a lthergebrachte \{is{'nsdrafi.'n mit den Fragen, d ie im Mittdpunkt
:er HAS stehen. Das Alleinstellungsmerkmal dcr ncucn Richtung ist also t\.eni8er ihr Thcma, sondem ihre
--:tundannahnre. I)ie lautei: Ls Bibt sic gar nicht, die Di.hotomie zwischcn Mensch und Ti€r. Denn der
\feEch ist eben audr nur enl Tier Wäsbiologislh z('eilellos ichtig und ulter Biologen äu.h Knr.cN ji im
:runde Binsenweisheii isL s,ird von den HAS ab.r nicht biologisch oder 8ar bnnogistisch verstanden, ganT
r Gcgenteil. W:ihrend dcr mturwis$sclufiliclt Ansätz dcn Men{hcn als besonders spezlrlisierte und
..r:h entwickdte Tieräri begreift, dessen Verhalten zi{ar leiztlich oft ersi durch seinc naturgcschidttli(he
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€ine gro0ärtige Kon-

tlens.h,lür die ande.

:nhLi.klurg, seine Instinkte und homoncL'n Sieuenmgen sinn\-oll
:J crklä ren ist, dessen Auszciclmmg als Mensch aber eben Scradc
iin Intcllcki und scir Bes,usstsein sind beides in diescr Form
:1 Tierreich einzigartig , setzen die HAS sozusag.'n von der
n.leren S€ite her an: Für sie befhdcn sich all die vielen terschie-
j.n.,n Ticraricn lciztlich eben, aus ethischer Sicht, . uf Aug.rhölr
-;t dem M.'nschen, mit ihrcn jeweils speziellen ligcdleiten na
.rlich, aber eben doch mit cigcn n Redrten und dls Teil einer
i:Ergeordnctcr! gcmeinsamen Menslh Tier-Gesellschaii. Weshälb
:er \,Iens.'h snh nn'ht über die Tiere sicllN ud diese nicht

Yor diesem Hintergrund also untersuchen di. tl S die Mens.h
ler Verhä ltn isse. Sie sind damil sozusagcn der äkademische Arm
:5 V.Banismur dcr ja me}[ isi als eine Ernährungswcisc (dic
-ebenFlcisch auch auf alle anderen tierischen Produktc i{ie Eier,
uilch rmd Käse verzichtet), nämlich dcr Vcßuch, dicideologische
:Mdannahme des Nutzügsverbots tmdercr Spezies in praktrs.h(s
:'lrndeln mzusetzen.

rnuizen dart sei es als Nahnmg, sei es, um sie zu seiner Frcudc

\\knn Tere Teilder Cesell{haft sind, dain lassen sich die Mensch- I ier-Vcrhältnisse auch mit dem in der
lziolo8ic üHichcn Llshaunerta um unterslrchen. TätsäcHich sind die HAS keineflle8s in der Bnnogie än
:e.iedelt, sondcm in den Kultür und Gesellschaftss,iss.nschäften, und dort treten sic in dic Fußstäpfen der
--ender Studies un.l anderer DiskrimnrienurgsfoEchrmg. Da die Kuh sich däs Bolz.'nschussgerätnicht selbst Die HAs sehören
iJ aus freien Stücken an die Schläfe setzt, wird sie, einmal als Teil derCcsellschafi \erstdnclen, rurBebeuict, nkht zw Bioloeie' 

.
-. seschchi urocch! wie im Kolonialismus und Impcrialismus anderen völkern, !'ie in dLr;ur\etr :::1"#il:,1'fl1:
-deren mens.htiche| Indi\.iduen. Natürii.h gibt cs sie heute immer noch, dic strukhucll Unierdrücktenr den K"rt,. "nd Geis-
\f,\!ule, Frauen, Behhdcrtc. Neued gs sollen ddzrl aber eben au.h Kühc rüd Sch$,eine zählen. Dasssich teswirsens.haften
i:r neue Forschungszweig mit d er Ana logisierunS \1,r Tiemutzrulg uld gesells{hafilicher Diskriminicrung
rr: ein problematisches Terrainbegibi, s,ird spätestens an dieser Sielle offersichtlich.
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Menschen und andereT ere
Um dic ,,strukturelle t)iskriminierung" zu beschrcjber! mii dcr die HAS sich beschäftigen, wurde bereits
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dic Untcrdnickung und Ausheutung (on Teilen dcr Cc*Ischaft auJgnud ihrer biologis.hen Artzugehörigkeit.
Das Suppenlluln wmdcrt nun einmal in den Kochtopfaufgrund s€ines Hulxl-Scins. Die Verhältnisse, sie
sind halt so- Aber sie sollen keineswegs so bleiben. htsprcchcnd bilden die Verireter de. HAS mehrheitlich
keinen rein aladcDischor Ccsprächszirkel, sondem sind fest v€ranlert in dcr Ticrrcchts-, llerbefreiüngs
und Vega n ismusbe$,egung. In Dcuischland bemühen sich inzwischen mehrere Gruppen um dic AkzcptaM
der H,{S als akademische Richturg, deren Verhcicr zu großcn Tcilen Svmpathien mit cler TierrE.htlerszene
hegen oder inr srlbst angchijren. Zu ihnen gehört au.h der Berhler Chimaira-Arbeitskreis, der 2011 mit
dem Bu.h,,lluman Animal Siudics. Ü1ro die gesellschaftliche Natlrr lon MoBch,Ticr,Vcrhättnissn" auch
das ersic dcutschsprachige Grxndlagenwerk zun Thcma \orlc8te. Spätestens na.h dessen Lekitire wciß
män: Diese Wisseßchaft wiil etwas ändern !nd das tleoretische Rüsizcug für politische A ktivisten lielem.

Di.ser politische uncl theoreiis.he HintcBrund markiert auch den Unterschied zwischcn klassis.hem
Tierschutz und dcn aniispeziesistischen PositnDcn, auJ dcnor die IIAS basieren. ln der öffentlichkcit
werden Tierrechtler die bckamtcsic Organisation dieser Aft ist PETA, abcr au.h gezielt gegen die
Terraristik agicrende Vereine wie Animal Public oder ENDCAP können diesd Ri.htu1g zugcrchnct
werden meisiens.nrfa.h nur als besonders engagierie oder radikalc Tiersch ützer wahrgenommen, aber
das grcift zu kurz. Aus Sicht der H,{S ist der 'lierschü tTer u ngefähr das, $,as, saSen ('ir, de r Sozi.ldemokra t
für denAltikapitalisten istr Fr möchte die {hlmmsten Aus('irkungen des krrschend.n Systcms mildern,
ohne dieses aber sclbsi sirkli.h zu ände.n w)hit.r.s letTtli.h stiitTt

So rLntersuchen die HAS die gesellschaftlichen Mechanismen der Un
terdd.kulg, Ausbeulung und Ausgrenzüg von Tcrcn, und s,ie sich das
gphört bei Antidiskriminiermgsthcoretikern, muss 7u diesem Ztreck zu-
mclNt dic ieidige Sprache angepassi werden, dic,a immer auch Ausdruck
der herrschendcn Vcrhältnissc isi. Um den Tier Mensch Dualismus auf-
zubrchcn, de. dazu cliene, das Tier nic zu stellen, und somit hefe,
seine Benutzung zu r«rhtfertigen, wird das Adjekiiv ,,iicrisch" inAnalogie
zu ,,menschlich" zu ,,tierlich", das Tier selbst zum ,,nichtmerls.htichor
Ticr", wäh rend der Mensch weiter Mcrsch heißen da rf. Letztercs erscheint
zs,ai äu.h innerhalb der HAS Logik etwas kudc - abergeschenkt.

Denn haiten i{ir uns nicht mii Det. ils au I die FLAS denl.n .be.Jalls im
CroIScn. So entdecker sie zäfttidr Parallelen trischen der Unterdruckung
der ]lerc und der Diskriminierung von mcnschlichen Cruppen, ihnen
lägen diesetben gcscllsL-IEfi1i.h.n Mechanisnen zugrunde: Enh.echtmg,
Eniindividual isierung, das VeIwehren enrcr cigenen Geschichtsschreibung,
tmdebensprachlicheDiskiminierung,diesi.h .hinuindoVcN.ndung
uniers{hiedlicher Vokabeln ftir schcinbar gleiche Vorgänge 6essen/essen)
ausdrücke, sondem \.or a llem au.h n1 der Cc8enüberstelhng Tier/Mensch
än sicl'! ob$ohl es ,das Tier" ja überhaupt nidt g.,be md dcr lcmcmtlichen
Überlegenheii dcs Mcrßch.I dic moralische Rechtfertigung fehle.

All dies ist Ausdruck der spezi.sistischen Grtrndannähme von den
Sonderrcchtcn, die der Mensch si.h selbsi einräumc. derl Tieren aber ver
wehre. Denn die Ürbergänge zwischen Mens& und Tier sind h dcr Lo8ik
dcr HAS ja sowieso fliellend. So stchcn Menschenäffen dem Menschen
nichi nur nahe, ih re kogrlitiven Möglichkeiten übcrsicigcn au.h di. vieler
Mens.hen, etwa geistig Behindcrtcr oder Babys. Daher istes kein Zufall,
dass ausgerechnei einer der Vordenkcr dcr Tierrechtler der australische
Philosoph Pcter Singer nicht nul MeßchcnrNhtc für Menschenaffen
Iordert, sondern cs auch moralis(h legitim findet, b.,sondcrs schrler be-

hinderte Mensclrn direkt nach der C.burt zu töten. Der Gesellschaft nutzen sie schließlich ni&t. ein Be,
wusstscin haben sieauch nicht, älso gibi es für ihn keinen rationalerGrund, sie am Leben 7u lassen, denn
elnen besonderen Wcrt dcs menschli.hen Lebens an si.h ma8 er nicht gelten lassen. Schlicßlich s,erden
Hud oder Katze ja au.h durch [inschläfern ,,er]öst", wenn sic keine Iloffnung auf ein lebenswcrrcs
I eben mehr haben, lvarlm sollten Menschen da also änders behandclr s,crden. Das ist sozusagen
anger!andicr Antispeziesismus.
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' ..rr n ch1vern'renschlchen
\un ist es einerseits Lmbesirciibar richti8, dass .ler Schimpanse dem Ho,ro <nt,pac näher steht äls der Rot
.ru.hunke oder gar dem ßorstenwurm. ARlerersciis abcr führt das \iederr.ißcn dcr ller-Mensch Grenze
:.en nicht aubmatisch dazu, diss .lle Spezies sozusäger auf Augcnlölt agierul. Das Problcm crkcmcn
.-itiirlich au.n dic HÄS, sic blcibcn hi.r .ber merklvürdig !äge. NIän dürfe nicht vermenschliclrry lautet
.:re Dc\ise, und so, i,ie der h eille JmPerialist auf an i.n lblkcr mit dem crirozcntrischen Bli.k s.haue, so
.:i.ke drr M.Is.h anthropozenlrisch a(f die nichtnenschli.hen Tiere, eäs €s bestmögüLn zu verhind.m
:.1i.. Dieser Einwand wird in den HAS zu cincrAri Ccncralcntschuldigung für theoretische DefiTite. Wir
. nd ebcn \,lcns.hen, ü-as wissen wir s.hon Liber die fi:rhmehmuuss clt d.s A\olotl (xicr .tcr Stabhcusch--ckc,
,'rr können sir ja nun cimal nur aus mens.hlicher lrersfekiire, eb€n änihropozentrisch, denken.

Dasselbe gilt allerdnigs auch für jcdc andcrr Spczics. W'cm nun also die besiehende I lerschafts und
-usbeuiun8sordnung kritisiert ivird, stößt män auf ein ni.ht uncrhcbhchcs thcoretis.hcs Problem: Ganz
r.ders nämlich als dcn Sklaven, den lrLruen oder .lef t lomoseruellen dtirfte .len bislarg micrdnicktdl
:i.ren die \rision einer gerechtcrn Wcli nur s.hser zu vcrmiiteln sein. ller l\4ensch kann Freund Tier also
:.! noch so gleichberechtigt annehmen, der Pyth(D s.hnappt sich doch dic ltlaus, das Krokodil, rvenn's
.alt grad nal passt, auch dcn Nlenschen, und der von Tierrechtsakiivisten geräde ,,befreite" und in dic
arcih.it entlassene Nerz ri.hiei nichi nur Vcrhr.rungrn rm irhlsterrr rn, rondern hJLt sich den ll,r!.h
j.)näch auch noch voll mit M.!sen und Fischen, derer R€.ht auf ki)rycrli.he Un\..rsehrthcii damrt von
-ien Tlerrechtlem sehr direkt und cmpfindlich i.ngiert r!ird.

\. ttirlich, sagen nun .l le FL{s, dürf.n wn PvdDn, Krokodil md Nerz nichi mch uNrun \{terh orstellu ngen
.€u eilcn, das q'äre ja anlhropozentrisch. Wir häben eben, anders als Pyth(u, Krokodil md Ncrz, dic Wahl.

'\as, nnd da beißt sich dcr Python selbst in den g'hi\.an7, aber gleich wieder eine neue Tier Mensch Mauer
rui}aut, d ie au.h ni.ht eddiler dsclrcint als ihrc \brgängcrin.
In.lem d{:r 'l ierechtler nurdenr N,{enschen die Maigtichleit rnd
lämit dic Pfli.ht zu cincn nDralis.h kotrekten Llms.nc mlt
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da3 Tragen von P.rz€h

tionen wie d€r Deut-

aen. r€chts die davon

Ein besonder€r Dorn

n€ue D€lfinlagune im

-."nren Mitgeschöplen zuspricht, ribcrhilhl cr ihn gleichzeiiig
rl!iitrcrallem Tierischen oder, h,enf's sein soll, auch Tierli.hen
nehen.l. De 1selbst dic mit Vcnschenrechigei\.ährufg ler
slcichsweise letu öhnten Me|schenaff.n hakn ja nichts BGscres
7 u tm, als ihrc Ängcnossen zu meucheln, r'eru'1 es jlnrn probät
. r, hF'nl .1h., r,.m , in S l ,mf., ,,er n;'1n, hen p,,e1 ,.pLe1
Harcm übernnmt ünd ersimal den aus scincr Si.hi Senetisch.n
Ealhsi des Vorgängers in Fornr der jn der Cruppc lcbcndcn
Tungtiere iüiet. V()r C.richt abcr müsste der Schimpanse auch
nach Veinung von Tierrechilem nicht kommcn - Neil er.bcn
ein Tier isi und kcin Mcnsch.

ljere dürfen atso eineiseits nicht benutzt und ausgegrenTt
\'.r.len, andererseits äber g.licn artlüopozentrische Moral



! elaphe Titelthema

l'orstellungen für sie nanirlich ni.ht Aber auch imerhälb der Spezics M.ns.h ist cs mit d.r Moral so cin.
Sa.he. Dein der Tieüe.htler muss danit ieben. dass er innerhalb der Menschen nur für eine bestimmte,
sehr kleine Schicht sprechen känn. D.s Verständnis für HAS dai.fte sich außerhalb der gut sitüieten S.hicht
wcstlich.r Indusirieländer doch arg in Cr.nzen halten, un.l so wir.l aus dem gegen jede Diskriminicrung
von jedergeschöpf Kämpfenden rasch der propere, neokoloniäle Rechihäber ud Besserwisser, der den
primiiiven Völkern im Ilesi der Welt erklärt,was mor.lisch hochilertig ist (n,mlich erlsie selbst), und i{as
barbarisch (rimlich sie, di.' andcren).

Ein unschöner Nebeneffekt, der sich noch verstärktdurchdiebanale Erkenntnis, dassdertierlich korrckte,
Dithin also lcgane Lebensstil halt au.h so ein Luxtl.sprivileg ist, denn der größere Teil der Welib.'vijlkerung
hai erst gar .hi die Möglichkeit, olut däs Risjko g.qutdheitlicher [olgcsc]rädcn auf Ecnsche Produlte n1
der Ernährung zü v€rzichten. Das nens.hliche Tier so hdt's die Elolution nru eiimal enBe chtet, ist ein
omill)ret das also von Natur aus auf eine gemischte Kosi aus pfl;lnzlichen und tierischen I'rodukien

aüfF.eiheit" für El€̂
fanten und der unbe-
kleideten amerikani-
!chen S.hauspiel€rin

d€r Hin8uck€r ist ga-

B()YC(}TT
IHE

ClRCUS,

cinScstcllt ist, rud $ richiig es ist, dES cs bci kluger Nahrungszusammeffi.llung auch
vollsuinclig vegan leben karm, so steht di€ daftir notuendige, quälitaiiv lD.hwertige
Nahrung seinen meisten Artgenossen überh.upt nicht zur Vetfligung, zumlnclest nicht
n1 der übcl bcsiellten W.:11. in der lvir l.bcn.

\/rsnd a e KJnnbaen
Üterhaupt zeitigt die KoEcnh'aiion auf das Zicl, über Arigrenzen hinhe8 CeErhiigkeit
zu schafien, mitunter äußerst irririerEnde Ergebnisr. Es gchiiri zu au.h iniemm Kritik
an .ier'fienech§bcweSun& dass ,um Zweck der Bes.serstellmg der Tiere Kollatera khäden
bci dcn eigcn n tutg.lros{n hjng.'nom.n werden. Die mit Abstand ertolgreichste
GruFpe der Szene lst die Tiene.hilerrrganisation PETA, die dank ilNr {lu professn,rel
aufbereiteten und populistisch wirksamen Aktionen viei Aufmerksämkeit für illre
Arniegen crhält. Aus f.'ministi{hen Kriscn aber iyird PEIA {hon lange ofidlsiver

der »l .ieber na.kt als Pelz. Kämpägne eh!a, die keine.e egs

ichsetzunc von Mens.h und Tier ist

Erika M$icnqmcm abbildete, sondcnl allen patrir R'ha len Körperide.lef entspr«'hende
Models rmd S.ltuspieler, md es damit nr ä]ie Medicn t]rachie, e cil si.h halt auch d.r
tierrechtsfeme männliche 7!jtunssle!€r gern m,: I Näckerte a1ßclüut, dem die M(Slichleit
zur Flci{hbcschau gefä]li ihm genauso gui, wenn sie\p8an motn iert ist.

Vor allcm ab€r fülti dic idcologische Erhöhung dcs Ticrs auf das Niveau dcs
Menschen autonraiisch zu einer Enfi\,ertung des Mens.hen, sie ist .tiameüal entge
Bengcseizt zum gcsellschafilich€n Minimalkonsens: ,,Die Würde des Menschen ist
unantastbal" Antispeziesistcn artamentiercn, dass sic dicsc Wtirdc doch unangctastct
lassen lvollen, d.ss nur;uch die anderen Spezies in den Genuss dieser Unantastbarkeit
kommcn sollen.In dcr g.sellschaftlichcn Rcalitäi sieht ctas dann aber soäus, dass auf
einem Werbepldkat \on PETA neben Legelrmen Kz-Häfilinge abg.bildet werddl
und neben einem Haufen toter Sch('eine ein Berg getöteterJuden.

kein einmaliger Ausrutscher \on PETA, sie hat svstcmatischcn Charakter. \{lird
irgendein FaLl von Ktrirnibälismus bekannt, &,er.t die Tierrechtler nicht müde,
darauf hinzuwciscn, d.1ss es sirh nicht Behöre, Menschef 7u essen, denn die r-ürden
ja genauso leiden eie die Abcrmillionen \1m Ticrcn, dic jeden Tag vcrputzt lvcrdcn.
9) dnnon.ierte I'FTA 2008 in einer Zeitungsaizeige zlm Prczcss vor d.,m nltemationaL11vom Landg€ri.ht Ber

cher Motive wurde im

s.hehr€cht€ bertätist

Kriegsvcrbrcchertribunal in Den Haaggegen den ehemaligen liberianischen DiktätorCharles Tayloa d€m
unter anderem Kärnibalismus vorgeworlen nurdc: ,,Charles Tavlor ist nichi alleinl Schi{eine und Kühe
und Hühner und I-ämmer fühlen Schmerz genauso wie Menschen." Womit äIein durch die zahlenmältige
Gegenübe$tcllung selbst die ungeheucrlichsien Verbrech€n bagatellisiert \a erd en. Denn aus d€r Irerspektive
des Antispeziesistery der seinc Sache emsi m.ini, sicllt sich naiüriich auch die Shoa leizlli.h nur als di.
kuschelige Hobblariante dessen dar $,as hcute in der Mässenii.rhaltung und in dcn Schlachthijfcn
Scs.hicht: ,,Za'ischen 1938 und 1945 starben z$,ailfMillionen Menschen im H.nocaust. Genauso viele Tiere
l^erden für den mens.hlichcn Verzchricde Stunde in Europa getötet" (I'ETA Anzeigentext).

Angesichts dieser Logik mag män sich kaum vorstelen, wic cm übcrzeugter Anlispeziesist eigentlich
psychisch klarkommt in dies€r Welt. Denn \a,er möchte tagein, tagaus nur von Mördem umscbcn sefi, von
Gelselnelmem md Sklavcnhändlcn, wer häli es aus, s,enn sich sog.r die eige.en Verwandten und
Freunde dieser Verbre.hen schuldig gemacht habcn üd es nichi cinmal bereuen, sondern schon ivieder
das Messer wetzen? Schön känn das eigentlichnicht sein.

I'
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I c Fre het der Leguane
W:rs zurückführt zu einen Brundlegendcn Problem der HAS, nämlich ihrer Vcrcrrung in der Soziojogie.
t{as will das Tier überhäupt? Das ist eine Frägc, die eigentli.h eher Biologen äls Soznnoßen beaniworten
kainnen. Nähirli.h: Kein Tier lässr sich gerne au fejsen Dlr Se tb. terhal runSsifleb is t eine slr rke Triebfedei
Die I I AS fassen den Begriff der Ausbeurug und U nierd rückun8 allerd i.gs erhebtich (,eiier. Zu dem, was
Tiercn nicht gefä]]t und ihnen dahcr auch nichi zuzumurcn sei, gehörcn für sie auch Frciheitsberaubung
(Zoos, Haustiere), jede form von physischer Nutzung (Reitcn, Melkery Eießammeln), von Tciten der
BewcBUng s,nd auch Diebstahl (Honig) gegeißelr. So lehnen Tierr.rhller durch die Bank die Haltung von
tlildticren ab, seies in Zoos, c{iesi.ats Tierknäste denuzicen, sei es in privarha nd (au.h die Haltung do
mestiziertcr Tiere wird in Tcilen abgelehnt da ist die Ciemensetase aber narüriich komptexer). Denn es
gehitre nun einmal zu den Rcchten des Tiers nrchr in ceiner Freiheit einges.hränkt unJ nicht zum
Scharcbjekt degradi.rt zu \^,erden.

Nur:Wer legt das eigcntlich fest? Wer si.h ein bisschen ausken nt
mit Tieren, dcr wird kaum zu den S.hluss gelangen, dass es die
meisten Arien #oßariig kümmeri/ ob sie zu r S.hau gcstcllt werden
odcr nicht. Das Missverständnis der HAS in dieser Hinsichr isr ein
i(höics Beispiel daf üa wie anthropozentdsche Moralvorsrel lüngcn
eDf (h dLr Jrd.re Arr,.n ubtr r:s;arJ;n De,tru rTG. h
er will ma.hen, s'as Frösche eben ma.hcn: etwas Aiständiges
iressen, in Ruhe an einem äls sicher empfurdencn Ortdösen, nichr
.rcfressen werden und si.h bei Gelegcnheit reproduzieren. Ob ihm
labci l,eute zuschäuery ist ihm egal Zumnrdest sp cht erhcbtich
mehr ftir diese Annahme a1s für die Geg€nthese, dass es ihn in ir-
sendeincr Weise siilrcn könnte.

Mit dem Freiheitsbegdff sieht es ülD]ich aus. Zümindest bei
rrenigcr hoch enr$,ickelten Spezi.s darf man gctrosr bez(eifel&
l.1ss sie von Freiheit übcrhaupt irgendcine Vorstelung haben- Die
:neisien Tierc laulen jd nichiaus lauter L€bensfreude durch clic Ce
rend, sondem im Cegenteil aus Notr-endigkeit. Das Cnu ist nichi
{harf auf lange t{hnd.rungen, es braucht frisches Gras. Als die
\mseln spiizgekriegt habcn, dass sich h menschli.hen Siädtcn der
i\inter auch ganz gut rumki.gen lässr, sind sie einfach hier
teblieb.'n und haben si.h den mühsamen Weg in den Südcn gespart.
-n.1ein Leguan bewegt sich umso mehr, ic schlechter er dran istl

ben es in frei€r Nätur
nlles andere als lei.hr
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Nur a.er lausige Reviere an ungeeigfeter Stel1e hät, muss per-
maneni unicrwcgs scn1, um seine tsedürfnisse zu befriedigen
und seizt si.h d.imit einem deutlich crhithicn Risiko aus, einem
nichtleganen nichhnenschlichen Tier zu begegnen. Warum also
sol] cs dem Zootier schlcchter gehen als seinem Artgenossen
draußen in der Natur wenn es sich um Fressfeindc und ausrei-
ch.'n.te Nahlug kchc Sorgen mache. muss/ r,enn ihm sozusägei
dnshengungsloser Wohlsiänd e inkt? Hicr ma.ht sich der Tier
rechtler schnell zum WesteNelle der Fäuna:Magdas Leb.'n da
draußen aucjr noch so ruppiS sein, mag d.sner nicht genug zu
ftessen tuden oder zur Beutc wcrdcn - es soll Befä]lißst auf

grifivon der freiheit

arundleaend€ Eedür'.

das höchstc Cut.
Aber bleiben wir mal bcim Bcispiel Leguan und schauen

auf clie bekannteste Art dieser Reptitidl, d.,n Cdncn Leguan,
bckannt aus zahlrei.h€n Zoos und P.ivat('ohmrngen:Wem so
ein Kerlchen aus dem Ei schlüpft, hat cs in.ler Natu. eine
Chance \rcn eträ 2a ProT€nt d ie €ßten dl.\ii Monate zu ührleben,
rmd von .twa fünf Prozent, n.ch einem Jahr no.h im Rrnrn
zu sein. Betrachten s,ir zudcn cin Leguannännchen: Wenn es
iatsächlich im zs.eiten oder dritien ]ahr die Ccschl.rhtsreife er
rcicht hai, dann stelltsich ihm ein 1\ elteres Problem. Es istzwar
nun grolt senus, um chl nehr von jedem dahergeflogenen
Vogel gefressen zu werden, aber das rci.hl ihm nicht. Fls \^,ill

si.h fotpflanzcn. Denn stä.kernoch äls der Trieb zum Sclbsterhalt ist der zum Arterlült frag.r Sic mal
Spinnen und Goitesanbctcrirrnen, ('enn Sie's nichi glauben. Das Problcn für das Legu.nmännchen isi
abd nun, dass seine Artgenossen es vorzichen, in llaremsgruppen zu leben. Auf ein doNnreics Märn.hen
kommen eh{ä fünf Weibchen. llei einer Geschlcchtcrquoic von l:t heil3t.las, aüf ein geschlechtsreifes
Männ.hen, das prcblemloscn Zugang zu lraftnerinnen hat, kommen vica dcncn ihr sehnlichster Wunsch
ven{chrt bleibt. I)amii findet sich ein Lc8uan äber nicht einfach .b er ziehi los in.tie W'cli und hofft,
irgends,o ein frcics lter.ier zu finden. Däs erhält das Kolonisationspotentia I der A rt für n€ue Lebensräumc
und Sa.tlntiert die sofortise NeubesetTu.s, falls mal ein Revierinlübcr ausfällt. Für däs Individ!um ist es

atrer cinc im Crun.le aussichtslose Sache, denn natürlich. so ist dic Welt nun
einmal eingedchtci, isi j.dcs gcciSneie Legranhabitat auch von Leguancn
besiedelt. Mit größter Wahrscheiilichkeii also fällt das Männ.hen auf seinen
Wanderungen schließlich dann doch einem ßeutegreifer zum Opf.r. Od.r sucht
irgendwann die KonfrontatiLrn mii cincm Re\-ierinhaber, bei der einer von
bcid.n übcr kurz oder iang d.aufgeht.

Nattirlich, so isi die Natur Da mischt sich ein Tierrcchtler nichi rin, das gchi
ihn nichts an. Nur: Woran macht cr fcst, dass der l.eguan jm Zoo oder im
prj\alen Terra rium mit seiner Situation rnzuhicd.'n scin kirmte? Bezieh un8sa€ise
eber! dass es rhm draußen besser geht? Nur daran, dass seinAufcnthali im Zoo
nicht dem romantisicrien und s.lbstvcr+ändlich anthropozentris.hen Freiheiis-
begriff enispricht, dem der Tierechtler sclbsi aber nun einmal .nhängt. Das
Re.ht auf Frciheit und das ltecht auf köryerli.he Unverschrthcit Schcn in der
l-ebensrcalität der mcistcn Ticr schlichi nicht zusammen. Erst recht nicht mit
dcD Rechi auf Reproduktion, die letztli.h die stärlcste Triebfeder iierischen

vier Fulaen stehen, denn die Frcih.ii ist schließlich

lYoral st re at v
Ter(rhtlcr finden es seitsametreise ganz üiproblematisch, Ticre zu sierilisieren,
sie organisieren sogar Kämpagnen dazu. Da sie HaustierlElims ciscntli.h

HUNDE & KATZEN
KONNEN KEINE

KONDOME BENIJTZTN

Dr. L;tdr,rukn,n Lu T(r.n Nr ! .ilrg
J.t* kß,,ieren-

PETA
ablehnen (Freiheitsberaubung, Abhrinsiskcii vom Menschen), wollen sie nicht,
dass wcitere Haustiere entstehen. Dje BeheiuH für Hund, Katze, Kuh und
S(htu'ein ist liir dcn aufr.rhicn Antispeziesisten erst vo]l€rdet, wem cs keine
Hunde, Katzen, Kühe und S.hweine m.hr Sibt aufder Welt. Versuchen Sie mal im
Tierheim ein Käninchen zu bekorm.n, rlcil Ihre Tochter zu Hause s.hon eines

_1"
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i:t utd sie i}lrcm Licbling nun Lltcmfrcudcn crmiiglichcn milchtc. Sie a.erden oft ni.ht nur das fier nichi
rikommen, sondem stattdessen ordentlich was zu hücrl

Für dcn Tierrechtler ist es mit den Tierrechten also genau so weit her Nie sie ihm, dem Tierre.htler,
:lLrde g€fallen. So hält PETA cs Dr dcn USA au.h für richtig, ir Tierheimen h.rrcnlose Tiere, die nichi

elaphe I
(I
dd
fr.rnilt.lt we.clen lönnen, einzuschläfem, statt sie dau

::xait unier Heimbedin8un8en zu halten (und zu fin.n-
:reren). ln .1em Punkt allerdings glei.hcn sich dam Ticr'
-.imticr und Schlachtvieh lviederum sehn l-reiwillig
-t7t si.h auch dcr Hund in Zwin8cr die Spritzc nichi.
,rtr ist es wiede, das mens.hliche Tier, das über die
:-.eihte dcs nichtmenschlichen Tiers entscheidet, wenn
:r.h diesmal nach Mcinung dcs mcnschlichen Ticrs nur
:m Besten des nichtmenschlichen. Dem ia lrider dic

I ritsicht fchil, das für sich selbst richtig 7! entscheiden.
Die Tentrale Frage der HAS ist dic nach dcn Herr-

-r.lftsvcrhälinissen in der tier menschlichen Gesellschaft.

-\r Antjspüiesisi l.'hnt jGlc fom dG Hervrharlsusübu ng
-ncr eiSenen Spezies iiber andere ib. Di. andercn Ticr,
-'iorderi cr mögen in Ireiheit und nach ihrern

-ierSic lieber in clen Zool

,.illen leben. Allcrdugs handclt.s sich dabeium sowohl
-.n ncnschIiche als auch \ emeßchlichnd.I(ttegoricn.
)-. €rhebcn si.h die AntispeTiesisten ilber däs gesamte
lerieich, und damii auch übcr di. übergroße Mehrheit
:er cigenen Artgenosser Sie lelrnen es ab, Tierc zu

: :enoderzlrmierdrücken,um Nutzenfairden Menschen
::Llus 7!' ziehen. Sie fndcn cs i.do.h in Ordnung,
i::ielbc aus moralischeh Clründen zu tu1 solange es
:e eigene Moral isi. An dicscm Dilemma ändert sich

: i.h dann nichts, wcm dic{ Moral ihcor.tisch übcrhiiht
J als neue Forschungsdisziplin propagie §nd. Um

-:re E sichien !. die lan8e Ceschichte des Züsanrmen
-::els von Menschcn und Ti.rcn zu gc('innen, sird man
' ! hr Jos )clu:lhxn .le- HAs ^unrr huLn m]s,!n

STOPPT DEN WILOTIERHAI{OEL

I
,,lch bin einTi€r, holt
mi.h hi€r raus'rln ei

t€rn.t-Seiten zurAk-

Ti€rr€chtler vonAni-

sam mit dem Kosme-

R.ptilienhaltungrwe-

Massenvernichtun gsaraffen

Fragen von Geschma(k und Moral in
jed€r Hinti.ht: PETA-Plakate sesen
denVer,€hr tierischer Produkte

legen Hühner Eier.
t,l]bllen Sie das wi*lich essen?
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